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MITEINANDER WACHSEN 

Selbstbestimmung und Stabilität sind eng mit -
einander verbunden. Wahlfreiheit entfaltet 
ihre Wirkung nur dort, wo qualitativ hochwerti -
ge Angebote langfristig zur Verfügung stehen. 
Die Martin Stiftung stellt sich dieser Verant -
wortung und stärkt, was uns ausmacht: Bezie -
hungen, Verlässlichkeit und fachliche Qualität.

2025 war ein Jahr des Ankommens. Der 
Standort Rütibühl hat sich weiter gefestigt, 
Schlüsselstellen wurden mit erfahrenem Per -
sonal besetzt und ergänzen das engagierte 
Team optimal. Wichtige inhaltliche Entwick -
lungen konnten vorangetrieben werden. Mit 
der Einführung des Bündner Standards wurde 
eine zentrale Grundlage für Qualität und 
Sicherheit im Umgang mit Grenzverletzungen 
geschaffen.

Besonders spürbar war die Kraft der Mit-
sprache. Mit der Einführung des Martins-Rats 
bringen Bewohnerinnen und Bewohner ihre 
Perspektiven aktiv ein. In den Informations-
tagen, in der Hauszeitung Mehrsicht und im 
Alltag zeigt sich, was Inklusion bedeutet.

Trotz aller Herausforderungen blicken wir auf 
ein Jahr zurück, das von Engagement, Mut 
und Zusammenhalt geprägt war. Gemeinsam 
gestalten wir diese inklusive Zukunft weiter.

Mario de Capitani , Präsident Stiftungsrat 
Kathrin Fumagalli , Vorsitzende Geschäftsleitung 
Daniel Rellstab , Mitglied Geschäftsleitung

Seit 132 Jahren stehen Menschen mit Behin-
derungen im Zentrum der Martin Stiftung: ihr 
Alltag, ihre Beziehungen und ihre Möglichkei -
ten, das eigene Leben mitzugestalten. Dabei 
ist ein Zuhause mehr als ein Ort, es ist ein 
Gefühl von Sicherheit, Zugehörigkeit und 
Vertrauen. Es entsteht dort, wo Menschen 
gesehen werden, ihre Stimme einbringen und 
Verantwortung übernehmen. Dieses Mitein-
ander und die gelebte Inklusion prägen die 
Martin Stiftung seit ihrer Gründung.

Die Rahmenbedingungen verändern sich 
derzeit grundlegend. Mit der Einführung des 
Selbstbestimmungsgesetzes SEBE und der 
Subjekt�nanzierung stellt der Kanton Zürich 
das System neu auf. Wahlfreiheit und Selbstbe-
stimmung stehen im Zentrum. Aus Versorgung 
wird Wahl und Teilhabe. Wir begrüssen diese 
Entwicklung und sind gleichzeitig Spannungs -
feldern ausgesetzt: Die Erwartungen an Indivi -
dualisierung steigen, während die �nanziellen 
Rahmenbedingungen begrenzt bleiben und ein 
erhöhter P�egeaufwand sowie der Fachkräfte -
mangel die Situation zusätzlich verschärfen.

MITBESTIMMEN: DER NEUE MARTINS-RAT

Im Martins-Rat sind 8 Bewohnerinnen und 
Bewohner, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
der Martin Stiftung.  
Sie vertreten alle Menschen, die in den 
Wohn-Gruppen wohnen oder in den Werk-
stätten und Ateliers arbeiten.
Sie kennen die Wünsche und Ideen der  
Menschen. Sie sprechen über Fragen und 
Probleme der Menschen. So können alle  
mitentscheiden über ihr Leben und ihre  
Arbeit in der Stiftung mitbestimmen.

Am Herbst-Fest 2025 wurde der Martins-Rat 
vorgestellt. Der Martins-Rat hatte ein Tref -
fen mit dem Stiftungs-Rat und ein Treffen 
mit der Geschäfts-Leitung.

Der Martins-Rat trifft sich alle 3 Monate.
Alle sprechen über Themen, die sich ändern 
sollen, oder über Ideen. Zum Beispiel  
Gruppen-Ferien oder Fussball-Tore oder  
eine Disco am Herbst-Fest.
Eine Person vom Martins-Rat schreibt das 
Protokoll. Das Protokoll ist mit Bildern und 

in Leichter Sprache. Es kommt in der 
Mehrsicht. Die Mehrsicht ist die Haus- 
Zeitung in Leichter Sprache.

Es gibt schon Erfolge. Bewohnerinnen und 
Bewohner arbeiten jetzt in 3 Arbeits- 
Gruppen der Stiftung für Anlässe mit:
• Herbst-Fest
• Weihnachts-Theater
• Informations-Tag

Der Informations-Tag ist für alle Bewohne-
rinnen und Bewohner, Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter in Leichter Sprache.
Den Informations-Tag gibt es seit 2024.

Der Martins-Rat bespricht alles miteinander.
Der Martins-Rat sucht Lösungen.
Der Martins-Rat kann nicht alle Probleme 
lösen oder Ideen umsetzen.  
Die Arbeit ist spannend.

Pascal Rüegg 
im Namen vom Martins-Rat

Kathrin Fumagalli, Mario de Capitani, Daniel Rellstab

LEBEN, MITGESTALTEN, GEHÖRT WERDEN
Inklusion zeigt sich im Alltag. Dort, wo Menschen mitentscheiden, Verantwortung 
übernehmen und ihren Platz in der Gemeinschaft gestalten.

Gemeinschaft erleben
Das Herbstfest zeigt, was möglich wird,  
wenn Inklusion gemeinsam gelebt wird: zum 
Beispiel mit einem inklusiven Fotografen-,  
Reporterinnen- und Moderatorinnen-Team.

Lernen und verstehen
Selbstbestimmung beginnt beim eigenen 
Körper. Die Ausstellung «Mein Körper gehört 
mir» sowie die Einführung des Bündner 
Standards stärken Bewusstsein, Sicherheit 
und Vertrauen im Alltag. Informationsan- 
lässe für Bewohnerinnen und Bewohner, zum 
Beispiel zum Thema «Woher kommt das 
Geld», unterstützen das Verstehen. 

Alltag mitgestalten
Teilhabe zeigt sich in den kleinen und  
grossen Entscheidungen des Alltags.  
Zum Beispiel bei der Menügestaltung: 
Der Wochenhit wird von einem Mitarbeiten-
den mit Beeinträchtigung der Küche  
bestimmt.

Kreativität und Begegnung
Kreative Formate wie Fotoworkshops oder 
das neue betriebliche Gesundheitsmanage-
ment mit Aktivitäten wie dem Smoothie-Day 
oder dem Lauftreff machen Inklusion und 
Gesundheit erlebbar. 

v.l.n.r : Ursula Weber, Nino Hüppi, Mirjam Dietz, Pascal Rüegg, Emanuel Rehberg, Marlene Widmer, Daniel Dollfuss. Nicht im Bild : Salomé Krucker
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